
kteramtssta- t
>iSW».Se«riitk«
« DievStag, »e, 81. w.

«b«,dr s UhL ^
Lages . rtzn»». .

l Hauptamtl. Anstellung>.StadtbaumeiLters
Bausachen,
Lernmittelfreiheit der«Mschule,
Rechnungssachen,
Sonstiges.

Etadtschultheiß Kn, .̂

Kensr«,
Kichrln.

Wetzsteine,
Marke

Sengri,eschire
Hengakrin,

Dnng- akrin,
Hrnreche«,

Vartengerate,
Gießkanne«
ngt in empfehlest

Erinnerung
'deockor Veiss,
»der Na »11n Lut,.

nmge « a«f,elegevtzeiNin

schiedmayer
Pianiuo.

g gespielt, unter Garantie
wert zu verkaufen.
A. Uebel, Pianolager,
Pforzheim, Westl. 51.

ichtigsslsckedvll
ohem Lohn sofort gesucht.

W. Eßnrster Calw.

o« Lv Uhr « h «nw

zum Verkauf und lade

Schwemeh SMr.

Ardeiter.
45 .-

eisen¬
stark

»

^ohnloser
^irol)
Bergstraße 27.
neue Biilge i»«er-

»e» auf »eue
n.

rief«
crakruck

tchvruckerei,
»« .

StL«K«pret»:
.̂rt«ljk!tzr'.!ch in Neue«-

M 1» " "' - Durch die
KHi« Ort«, und Ober-
„D,Berkehr sowie iw.
sMgen inländ . Verkehr
M. 80m.Postbeft. -Veld.

»--« höh»»»»«->->
Ln!xn»cha»fList»

k«? ZsitLNI"dsr
»»»

MeLungen nehmen alle
Miellen , in Neuenbür
Mrdem die Austräger

Mrzrit entgegen.

^ikskontv  Rr . 24 dci
^ ObrramtZ-Gparraff«

B-nenöüry.

KnZLigLr Me Sas Lnztal unS Umgebung,
lmlsblalt Mr Sen Vberamtsbezirk NLULndürg.

tM 'ÄME E ÄKNSMtz« « SM Km» - MM

««rh hss >L (Irrh«»«« V>Str««g. W» U» KchrMetwr», »««niUvorÄichD Krr »«- ?»

« «zcttz»prei»
»e ein̂ vllitue P «MzeLl«

i der deren Ikarnn 0» ^
-! Arrsimrfnertr 'll-» ;
nrch die Geschättsüc-,

4L ^ -nrL.
Meklamr-Zeri» ^r. r r.1-

-ei /rdxerer: Au' tr^g«
'- rech. Rabatt , der

dkSN atn nrdr.
^ni8il,g wirr.

'. !-r

L'erss- rechrr Nr . «.
tele An'tLgr .

Newtt, : ii>-«e-
. r.m, ^

Neuenbürg, Dienstag den 31. Mai 1921. 79. Jahrgang.
Deutschland.

Leipzig, 30. Mai. Der nächste„Kriegsverbrecherprozeß'
beginnt am Dienstag , den 31. Mai . 9 Uhr. Die Anklage richtet
ich gegen den Arbeiter Robert Neumann aus Güstrow wegen
Wangenenmißhandlung . Verteidiger ist Justizrat Lurje in
Stettin.

Berlin , 28. Mai . Der preußische Staatsrat beriet gestern
ten preußischen Etat für 1921. Man rechnet mit einem Fehl¬
betrag von 2.3 Milliarden , der sich wahrscheinlichauf 3 3 Mil-
Harden noch erhöhen dürfte . — Den neuen Eisenbahntarif-
Krhöhungen. die am 1. Juni dieses Jahres im Reich in Kraft
treten, hat die Interalliierte Rheinlandkommission nicht zuge-
timmt. Infolgedessen behalten innerhalb des besetzten Ge¬
bietes die alten Preise ihre Gültigkeit. Bei Reisen aus dem
besetzten ins unbesetzte Gebiet kommen jedoch die neuen Tarife
nicht in Anwendung . — Professor Friedrich Wilhelm Förster,
der bekannte Friedensfreund , der im evangelischen Vereins¬
haus in Mülhausen im Elsaß sprechen sollte, erhielt von der
französischen Regierung keine Einreiseerlaubnis . — Die Auf¬
lösung der Freiwilligenverbände in Oberschlefien war bis
Samstag beendet. Der Abtransport aus Schlesien konnte da¬
gegen nicht durchgeführt werden und kann erst Mitte der Woche
»um Abschluß kommen. — Festgestellte Vorbereitungen der
polnischen Insurgenten in Oberschlesien bestätigen die Ansicht,
baß Korfantys Unterwerfung nichts weiter ist als ein neuer
Bluff. — Am 23. Mai ist ein Telegramm aus Kattowitz an
den amerikanischenStaatssekretär in Washington abgegangen,
in dem die amerikanische Regierung aus Oberschlesien auf¬
merksam gemacht und um durchgreifende Abhilfe gebeten wird.

Oppeln. 29. Mai . Hier sind bis Sonntag abend 4500
Engländer eingetroffen, weitere Engländer sollen im Anrollen
kein. Sie führen ungewöhnlich reiches Artilleriematerial mit
sich, auch viele Tanks. Der Vormarsch der Engländer in das
Abstimmungsgebiet beginnt am Montag früh.

Rathena « Wiederaufbau -Minister.
Wie die „Tauberzeitung " hört , hat der Reichspräsident Dr.

Walter Rathenau zum Reichsmiuister für Wiederaufbau er¬
nannt.
Die englische Negierung für Zuteilung des Industriegebiets

an Deutschland.
Berlin . 30. Mai . Die englische Regierung wünscht, wie

aus London gemeldet wird , für die bevorstehende Konferenz
des Obersten Rates über die oberschlesische Frage von der
Bestimmung des Friedensvertrages Gebrauch zu machen, wo¬
nach wirtschaftliche und geographische Rücksichten für die
Grenzführung ebenso bestimmend sein sollen wie das Ergebnis
der Abstimmung. Das würde nach englischer Auffassung be¬
deuten. daß die umstrittenen Industriegebiete an Deutschland
gegeben würden . In Londoner Regierungskreisen steht man
die umstrittenen Gebiete als eine wirtschaftliche Einheit an,
deren Teilung schwere wirtschaftliche Folgen nach sich ziehen
würde. In dieser Beziehung befindet sich die englische Re¬
gierung im Gegensatz zu der italienischen Auffassung.

Die Zahlung der Milliarde.
Wie das Reichsfinanzministerium mitteilt , ist die deutsche

Regierung verpflichtet, für die Summe , die von der ' nach
Rümmer 5 des Londoner Ultimatums zu entrichtenden einen
Milliarde Goldmark bis zum 31. Mai 1921 in Gold oder De¬
visen noch nicht bezahlt ist, Schatzwechsel mit dreimonatiger
Laufzeit zu liefern , die die Indossamente der Banken — Darm¬
städter Bank. Deutsche Bank, Diskonto-Gesellschaft urzd Dres¬
dener Bank — tragen müssen. Die genannten Banken haben
sich bereit erklärt, die Schatzwechsel im Betrage von 870 Mill.
Goldmark unentgeltlich mit ihren Indossamenten zu versehen.
Diese sind am 28. Mai an die Reparationskommission abge-
kandt worden. Mit der Uebergabe der Schatzwechsel ist die
Verpflichtung, innerhalb 25 Tagen vom Ultimatum ab eine
Milliarde Goldmark zu zahlen, rechtzeitig erfüllt worden.

düngen des Petit Parisien " haben die bisherigen Verhand¬
lungen zwischen Paris , London und Rom zu keinem Ergebnis
geführt und die diplomatische Lage hat infolge dessen keine Ver¬
änderung erfahren.

Abgeliefertes österreichische» Kriegsmaterial für Pole «.
Wie die „Deutsch-Oesterreichische Zeitung " ans zuverläs¬

siger Quelle erfährt , werden jetzt täglich aus Wöllersdorf und
den anderen staatlichen Munitionsfabriken Waggons und oft
ganze Züge Kriegsmaterial nach Wiener Neustadt dirigiert,
wo sie als Maschinen und Eisenwaren deklariert nach Polen
abgehen. Die falsche Deklariernng geschieht mit Zustimmung
des österreichischenFinanzministeriums . Um ganz sicher zu
gehen, wurde schon vor drei Monaten die Kontrolle über die
Transporte den Zollbeamten entzogen. Ein weiterer Erlaß
der Regierung bestimmt, daß die mit abzuliefernder Munition
beladenen Waggons keiner vollamtlichen Behandlung unter¬
zogen werden. Es handelt sich bei diesen Munitionstranspor-
ten um Material , das Oesterreich nach dem Friedensvertrag an
die Entente abzuliefern hat.

Ausland.
Paris , 30. Mai . Ungarn teilte dem Sekretär des Völker¬

bunds offiziell mit . daß es beabsichtige, die nächste Völker¬
bundsversammlung um seine Aufnahme in den Völkerbund zu
ersuchen.

London. 30. Mai . Lloyd George hat an die Bergwerks¬
besitzer und Bergarbeiter ein Ultimatum gerichtet, indem er
«klärt , daß die Angelegenheit durch einen Schiedsspruch ge¬
regelt werden würde, da es ausgeschlossen sei. daß sich die bei¬
den streitenden Parteien zu einem Ausgleich aufraffen könnten.
Entweder soll ein Nationalrat gebildet werden, der die Höhe
der Löhne bestimmen soll, oder ein Schiedsgericht, dessen
Äpruch sich beide Parteien zu unterwerfen hätten.

Der Kuhhandel mit Oberschlesien.
Genf. 29. Mai . Wie sich aus offiziellen Aeußerungen der

Pariser Presse entnehmen läßt , wird Frankreich bei der bevor¬
stehenden Konferenz des Obersten Rates seine Pläne hinsicht¬
lich Oberschlesiens dadurch zu verwirklichen suchen, daß es Eng¬
land neuerdings Zugeständnisse in europäischen Fragen an¬
bieten wird . In dieser Angelegenheit verlangen heute Per-
tinax und Herbette übereinstimmend, daß die Beratungen der
Konferenz erweitert würden und Laß die Entente versuchen
solle.ein neues, großzügiges Defensivsystem zu gründen , das
allen ihren Mitgliedern unbedingt Schutz gewährt . Herbette
bemüht sich, die Pläne dadurch zu unterstützen, daß er auf die
»roßen Gefahren hinweist, die England gegenwärtig an allen
Ecken der Welt bedrohen. Er sucht weiterhin auch Italien zu
verpflichten, indem er sagt, Frankreich werde Italien in der
Drage der österreichischen Alpenländer in dem Maße unter¬
stützen. in dem est selbst die Unterstützung Italiens in der ober-
ichlestschen Frage erhält . Es ist also nach diesen offiziösen
französischen Aeußerungen ohne Zweifel, daß. wenn die Pa¬
riser Absichten in Erfüllung gehen, in Boulogne Wieder ein
Tauschgeschäft zwischen den Alliierten auf Kosten Deutschlands
«folgen wird. Unter diesen Umständen ist es verwunderlich,
küß alle beteiligten Kreise an ihrer Auffassung festhalten und
Ol keine« Zugeständsi » bereit scheine«. Nach Londoner Mel-

Aus Stadt » Bezirk and Umgebung.
Neuenbürg . 31. Mai . Der neue Fahrplan , welcher den

amtlichen Stellen erst heute vormittag zuging, weist in
Richtung Pforzheim

folgende Aendernngen für die hiesige Station auf : Zug 948
bisher nur Werktags um 6.15 verkehrend, geht künftig Sonn-
und Feiertags 6.13 ab, Zug 966. seither 9.51. künftig 9.45.
ein neuer Zug 956 ab 4.33. Zug 988. seither 5.22. künftig 5.15,
Zug 994 verkehrt 6.59; der letzte Zug talaus 8.10 bleibt eben¬
falls bestehen.

Richtung Wildbad.
Zug 951 Werktags seither 7.33, künftig 7.20, Zug 957 Sonn¬
tags bisher 8.28. künftig 7.48. ein weiterer Zug 961 verkehrt
8.19. Zug 971 bisher Sonntags 2.56 verkehrt künftig täglich
zur selben Zeit . Die Züge 955 u. 959. bisher ab Pforzheim 3.49
bezw. 3.59 gehen dort ab 3.50 bezw. 4.00 und treffen hier ein
4.16 bezw. geht Zug 959 hier ab 4.30 statt bisher 4.22. Zug
975 bisher 6.40. künftig 6.39. Zug 985 bisher 9.10, künftig schon
8.44. Neu ist ein Nachtzug 989 ab 10.21. Wildbad an 10.52.
Bei allen übrigen Zügen traten Aendernngen nicht ein.

Neuenbürg , 30. Mai . „Versammlungsmüde ", mit diesem
Ausdruck dürfte es bezeichnet werden, wenn die meisten Ver¬
sammlungen unserer Zeit , soweit sie mit politischen Dingen
Zusammenhängen, mehr oder weniger von den breiten Massen
schwach besucht sind; eine große Gleichgültigkeit hat allent¬
halben bei einem großen Teil unseres Volkes angesichts der
innen - und außenpolitischen Begebnisse eingerissen, die ihre
Ursache hauptsächlich darin finden dürfte , daß viele sich sagen,
es hat ja doch keinen Wert , wie man sich zu den politischen
Vorgängen stellt, unsere Feinde machen mit uns doch, was sie
wollen. Ein Standpunkt , den man durchaus nicht gutheißen
kann, denn mit dem Kopfhänger: und gleichgültig in den Tag
Hineinleben wird es eher schlimmer denn besser, außerdem ist
es eines Volkes wie des deutschen unwürdig . Auf diele Weise
ist es erklärlich, wenn die meisten politischen Versammlungen
einen schwachen Besuch aufweisen. Das war auch bei der von
der Sozialdemokratischen Partei  auf letzten Sams¬
tag in den „B.ären" einberufenen Volksversammlung der Fall,
in welcher Stadtvikar Eckart aus Pforzheim über das Thema
sprach: „Christentum und Sozialismus ". Nach einleitenden
Begrüßungsworten von Vorstand Dietrich  verbreitete der
Redner sich in 1^ stündiger temperamentvoller Rede über dies
nicht uninteressante Thema. Einleitend führte er aus , daß
vielfach in Arbeiterkreisen noch Unklarheit darüber herrsche,
wie sich Christentum und Sozialismus zu einander Verhalten,
und daß viele meinen, ein Christ könne überhaupt kein Sozial¬
demokrat sein, und wiederum andererseits viele glauben, als
Sozialdemokraten können sie überhaupt nichts mit dem christ¬
lichen Glauben und der Religion zu tun haben. Der im so¬
zialistischen Parteiprogramm niedergelegte und vielfach stark
angegriffene Satz „Religion ist Privatsache" bringe nicht das
zum Ausdruck, was man für die Kirche fühle. Auch die hieraus
abgeleiteten Zitate , wie z. B . „Religion und Sozialismus ver¬
tragen sich wie Feuer und Wasser" treffen nicht das richtige.
Religion sei der Sozialdemokratie insofern Privatsache, als sie
es als eine Angelegenheit jedes einzelnen betrachtet, darüber
zu denken, wie er es für gut findet, und sich in dieser Hinsicht
weder von einer staatlichen oder sonstigen Behörde etwas vor¬
schreiben läßt . Theoretisch sollte zwischen der Kirche und der
Sozialdemokratie eigentlich strengste Neutralität herrschen,
aber in der Praxis sei es wie in vielen anderen Dingen ganz
anders , da wachse es sich zu einem scharfen Gegensatz aus . und
so herrschen auch zwischen Sozialdemokratie und Kirche Gegen¬
sätze. Widersprüche und Kämpfe, die nicht überboten werden
können. Redner bezeichnete es als eine Lächerlichkeit, wenn
man der Sozialdemokratie vorwerfe, ihre Anhänger glauben
nicht an Gott , sie leugnen Gott . Allerdings , niemand habe
Gott je gesehen, niemand könne ihn in seinen menschlichen Be¬
griffen fassen. Wir von der Sozialdemokratie wehren uns da¬
gegen, daß man uns bestimmte Begriffe von Gott aufzwingt.
Gott habe nichts mit den Zusammenhängen des Krieges zu
tun ; der Krieg entspringe aus der Machtsucht, die sich auswirke
aus der imperialistischen Tendenz und der Selbstsucht der Völ¬
ker. dem Hunger nach neuen Absatzgebieten, aus der mensch¬
lichen Unvollkommenheit. Gott wolle, daß alle Menschen unter¬
einander Brüder werden, als freie Persönlichkeiten, nicht als
Herren und Knechte. Demgemäß sei die Ueberzeugung der
Sozialdemokratie^ daß all das Erdenleid und -Elend gemein¬
sam von allen Menschen getragen werden müsse. Der Vor¬
wurf , die Sozialdemokratie glaube an keinen Gott sei ebenso
eine Lüge, wie die Behauptung , sie wolle die Ehe und die
Familie abschaffen Unsinn sei. Die so reden, hätten kein neu¬
trales Urteil . Die meisten Ehen werden in der neuesten Zeit
gebrochen, bevor sie überhaupt geschloffen sind, weil alles auf
materieller Grundlage beruhe, wenn man fragt , wie viel hat
sie Geld, welchen Beruf hat er? Auf solcher Grundlage ge¬
schlossene vhen hätte» leinen festen Bestand ; »ie Holge« seien

Gegensätze und Vorwürfe , und dann werde die The z« ek«»
Fessel, welche die Menschen zusammen zwinge. Nicht die So¬
zialdemokratie zerstöre die Ehe, sondern die kapitalistische Wirt¬
schaftsform. Ebenso verhalte es sich mit dem Borwurf , wst»
zerstören die Familie . Jeder Arbeiter wäre froh wenn sei«
Frau daheim im Hause walten könnte, aber die Not der Ze»
zwinge sowohl Frauen wie Kinder, um den Lebensunterha»
zu schaffen, sich außerhalb der Familie zu betätigen. Wenp
die Kinder der Arbeiter alle als Menschen aufwüchsen, dan»
hätten wir ein Volksbewußtsein. Nationalbewußtsein . Heimat»
bewußtsein. Die Sozialdemokratie wolle auch nicht die Obria-
keit abschaffen, weil sie überzeugt sei. daß eine Obrigkeit «»
einem jeden Staatswesen sein muß . Man sage der SoziiH»
demokratie weiter nach, sie wolle teilen, das Eigentum abschas-
fen. Was ist Eigentum ? Das .was ich durch meiner HänSk
Arbeit erringe . Wenn einer sagt, mein Kapital schasst, so sO>
das eine Lüge. Die Sozialdemokratie sei nicht für Abschaffung
des Eigentums , wohl aber dafür , daß es dem Volksganzerr za»
gute komme.

Im zweiten Teil seines Vortrags behandelte Redner R»
Gegenseite: „Was hat die Sozialdemokratie der Kirche vorz«
werfen? Die Kirche, namentlich die evangelische, sei durch ihre
historische Vergangenheit vom Staate abhängig . Als Luther
sich gegen das Unrecht des Papsttums wandte, war er gezwun¬
gen. sich an die Fürsten zu wenden, welche sich ebenfalls gege»
den Papst zusammengeschloffen hatten , und so kam es. daß die
evangelische Kirche in Abhängigkeit zum Staat geriet. Die
Kirche habe mit allen Mitteln die Sozialdemokratie Verfolg»
und bekämpft. Man sage der Kirche weiter nach, daß sie ant
Seiten der Besitzenden war . und Las war mit ein Grund da«
sich so viele Arbeiter von der Kirche abgestoßen fühlten . Diese
Vorwürfe gehören der Vergangenheit an . denn nach Z 137 nutz
139 der Reichsverfassung gebe es keine Staatskirche mehr, die
religiösen Gesellschaften verwalten ihre Angelegenheiten selbem
und darum sei es nicht recht, wenn man diese Vergangenheittz-
sünden quf beiden Seiten wieder ausgrabe und einander vor¬
werfe. Die Kirche sei imstande. Volkskirche zu werden; sie könne
wenn die Sozialdemokratie nicht mit ihr arbeite , zu einer
Hochburg der Reaktion werden wie umgekehrt zu einer Mche«
für uns . wenn die Sozialdemokratie mit ihr arbeite. Weiter
behandelte Redner die Frage : Wie verhält sich Christentum
und Sozialismus zu einander ? Was wollen beide? Was ist!
das letzte Ziel des Sozialismus . 1. Die Freiheit jedes einzelnen
Menschen. 2. die Brüderlichkeit aller Menschen. 3. das größt¬
möglichste Glück aller Menschen. Was will Las Christentum?
1. Die Freiheit aus Gott . 2. Brüderlichkeit vor Gott . 3. Glück
in Gott . Daraus sei ersichtlich, daß beide. Sozialismus und
Christentum , gemeinsame Ziele hätten . Wenn ein Mensch dies«
Gewißheit in sich trage , das ist ein freierMensch; die freie Per¬
sönlichkeit. welche sich nicht kümmert um Meinungen der Men¬
schen. das heißt Christ sein. Gott Vater sage: Alle Menschen
gehören zusammen als Brüder zu einer gewaltigen Mehrheit.
Auch die arbeitenden Klassen sollen nicht davon ausgeschlossen
sein, obwohl sie zum großen Teil abhängig seien von der alle»
umfassenden Macht des Kapitalismus . Der Sozialismus habe
auf sein Programm geschrieben: Wer nicht arbeitet , der soll
auch nicht essen, weil Arbeit die Grundlage aller Existenz¬
berechtigten sei. Das gelte für alle Menschen, ob arm oder
reich. Jesus Christus habe gesagt: Du sollst deine Feinde
lieben. Ein gewaltiges Gebot, das aber noch von keinem er¬
füllt wurde. Die christlichen Staaten England . FrankreiL
Amerika usw. hätten ihre Politik auf alles andere eingestellt,
denn"auf dieses Gebot. Von Feindesliebe und Völkerversöh¬
nung sei bei ihnen keine Spur . Diese sogenannten christlichen
Völker seien keine christlichen Völker, sie treiben mit dem Chri¬
stentum Schindluder . Nur die Sozialdemokratie habe den Mut.
für eine Verständigung und Versöhnung , für einen Völker¬
bund einzntreten . Jesus Christus dachte sich sein Voll nicht alt
Weltherrenvolk, sondern er wollte es znm Ausgangspunkt ei¬
ner wirklichen Menschheitszielbestrebung machen. Die Sozial¬
demokratie sei nicht antinational , sondern im tieferen Sinn«
national wie Christus , allerdings nicht wie die Deutschnationa¬
len mit dem Untertitel Christl. Volkspartei , welche ihre Kinder
als Rächer an England und Frankreich erziehen. Die Kirche
sei darauf angewiesen, daß sie sich ändere und Buße tue . sonst
gehe sie unter , sie brauche sich nicht sozialisierend einzustellen,
sondern nur auf Betätigung wahren Christentums , dann werde
sie wieder eine Macht, die mit Len Arbeitern an der Weiter¬
bildung des Volkes wirke als wirkliche Volkskirche, sie werde
dann nicht vergessen, sondern leben als Hort wahrer Freiheit.
Brüderlichkeit und des Glückes hier und dort.

Eine längere Aussprache, an der sich verschiedene Ver¬
sammlungsbesucher beteiligten, schloß sich an die mit Beifall
aufgenommenen Ausführungen des Redners . In dieser Aus¬
sprache wurde n . a. der Zwiespalt gekennzeichnet welcher zwi¬
schen Kirche und Arbeiterschaft bestehe und es den Arbeitern
schwer, ja unmöglich mache, in die Kirche zu gehen. Vom
Referenten wurde in Erwiderung der verschiedenen Auslassun¬
gen u. a. darauf hingewiesen, daß sich in dieser Beziehung
schon manches zum besseren gewendet habe. Nicht immer trage
das System die Schuld an diesem Zwiespalt , sondern vielfach
jene, welche dagegen schimpfen. In der Hand der Arbeiterschaft
liege es. sich Einfluß zu verschaffen, daß eine gründliche Aen-
derung auf kirchlichem Gebiete Platz greife und die Kirche ein
Institut des Volkes werde. In dieser Beziehung verweise er
auf den vor kurzem in Pforzheim gegründeten Bund evan¬
gelischer Sozialisten, dessen Hauptprogrammpunkte er «nter
Zustimmung der Anwesenden verlas.

In einem kurzen Schlußwort bedauerte der Vorsitzende tze«
schwachen Besuch, die lehrreichen Ausführungen des Redners,
dem er Dank und Anerkennung aussprach, hätten verdient, von
allen Kreisen gehört zu werden.

O Calmbach. 29. Mai . Ein strahlender Sommerweg « »
bricht an . Schon frühe ist es aus den Straßen lebendig, «ni
bald strömen Scharen von festlich geputzten und freudig erreg¬
ten Menschenkindern dem Gotteshause zu. denn wir tzatt«
heute ein gar seltenes Fest zu feiern, die Weihe » » s,r,r
neuen Glocken.  Vier Jahre lang mußte» wir umS » M
dem kleinen „« Mrlglöckleir? »eamigen. das des «llen m»»-



Gete»e«cheite« . freudigen und traurigen . Dienste tat.da- auch früher schon viel mitgemacht hat. denn es wurdeü i« Jahre 1438 gegossen. Für die drei dem Kriege zumser gefallenen Glocken wurden nun bei der altberühmtenIrma Heinrich Kurtz Stuttgart . drei neue, etwas größere»«stellt und geliefert . Es gab mancherlei Hindernisse zu über-Mnden . da wie bekannt dank der liebevollen Fürsorge unsererBrüder aus Asien das Glockenmetall recht rar und teuer ge¬worden ' ist. Aber wir haben hier hochherzige Männer , diedafür sorgten , daß wir nicht zu lange warten mußten : HerrMfred Gauthier und Herr Friedrich Keppler stifteten je eineGlocke; die Kosten für die kleinste wurden aus freiwilligenBeiträgen der andern Gemeindemitglieder bestritten. HerrGauthier hat außerdem noch das Gockenmetall besorgt, sonstMitte es noch eine längere Wartezeit gegeben. So trafen dieGlocken am letzten Freitag Per Auto ein und wurden vomMrchengemeinderat . der Schuljugend und vielen Gemeindemit-ostiedern empfangen und bekränzt. Herr Pfarrer GonserMelt eine kleine Ansprache, und die Versammelten sangenMehrere Loblieder. Nachmittags hieß es : „Ziehet , ziehet, hebt,Dr bewegt sich, schwebt!" Schon nach drei Stunden warenMe drei Glocken an ihren Plätzen , und viele Leute spitztenNe Ohren , ob sie nickst einen Ton erhaschen könnten, aber erstHM Samstag Mittag war Probeläuten , dann schwiegen sieMieder bis zur Weihe. Nach einem einleitenden Gesang desiiederkranzes hielt der Ortsgeistliche eine ergreifende Än-Grache über „Die Predigt der Glocke": „Wer Ohren hat zuvre» . der höre !" Nun wurde die große Glocke geläutet . Siewiegt 546 Kg., hat den Ton G und trägt die Umschrift: „DenBrüdern , die gefallen, zum Gedächtnis will ich schallen!" Die»weite Glocke wiegt 330 Kg hat den Ton B und die Inschrift:„Selig sind die Gottes Wort hören und bewahren !" DieDeinste Glocke wiegt 165 Kg., hat den Ton D und die Inschrift:»Ehre sei Gott in der Höhe !" Jedesmal nach dem Läuten derEinzelnen Glocken sang der Kirchenchor oder der Liederkranz«tuen entsprechenden Chor . Dann läuteten alle Glocken zu¬sammen und erfüllten mit ihren herrlichen Klängen das ganzeTal ; das Lob ihres Schöpfers verkündend. — Die Kosten derMet Glocken belaufen sich auf 50600 Mark . Herzlicher DankDA auch an diesem Orte allen Spendern , besonders aber denGwei oben genannten edeldenkenden Männern gesagt!Wilöbad , 25. Ntai . (Aus der Sitzung des Gemeinderatst»o« 24. Mai 1920 Wasserverschwendung . In denSt . .höher gelegenen Stadtteilen macht sich hier jetzt schon beiBeginn der Badesaison empfindlicher Wassermangel geltend.Rach einer in den letzten Tagen erfolgten Messung liefern aberBe 3 städt. Wasserwerke trotz der anhaltenden Trockenheitinnrer noch 53.6 Sekundenliter Wasser, so daß auf den Kopf»er Einwohnerschaft im Tag noch über 1000 Liter kommen.Gur gewissenlose Wasserverschwendung seitens einzelner Kon-«menten trägt daher die Schuld an der augenblicklichenWasserklemme, die Lei einem Brandunfalle die bedenklichstenGalgen haben könnte. Die seither geübte Kontrolle hat sichalS ziemlich wirkungslos erwiesen . Da eine wirksame Be-Nmpfung der Wasserverschwendung nach den Erfahrungenan anderen Orten nur durch die Einführung von Wasser-meffern möglich ist. sollen Wassermesser nunmehr auch hier«nd zwar zunächst in allen Gewerbe - und GeschäftsbetriebenEingesetzt werden. Der Gemeinderat beschließt demzufolge , inalle Wasserleitungen für gewerbliche und Luxuszwecke bislängstens 15. Juni ds. Js . Wassermesser einsetzen zu lassen.Der Einbau der Wassermesser erfolgt durch das Stadtbauamt»uf Kosten der Hauseigentümer . Auf Wunsch werden dieWassermesser von der Stadt auch mietweise gegen einen monat¬lichen Mietzins von 1 Mk. 50 Pfg . für Wassermesser bis zuk cbm^ stündlicher Leistung und ^ Mk. für größere Messer'" crechnunoÜberlassen. Die Berechnung des Wasserverbrauchs erfolgt, abJuli ds. Js . nach Angabe des Wässermessers mit 30 Pfg.". Wasserzinstarifs Werden
Mr 1 cbm. Die Pauschalsätze desvom gleichen Zeitpunkt ab auf das Doppelte erhöht, so daß«e Grundtaxe für 1 Wohnung von 1—2 Zimmern mit KücheTon 4 Mk. auf 8 Mk. usw. erhöht wird . Den Besitzern derhier noch im Betriebe befindlichen Wassermotoren und mitWasser betriebenen Personenaufzüge wird die Auflage gemacht,sich bis spätestens 1. Mai 1922 mit elektrischer Betriebskraftrn versehen. Privathaushaltungen , bei welchen 2 mal eineWasserverschwendung festgestellt wird , werden künftig ohneweiteres mit Wassermesser versehen. Der Gemeinderat hofft>urch diese Maßnahmen , die ohne Verzug durchgeführt werdensollten, den großen Schwierigkeiten , die bei weiterest: Zurück-»ang des Wasserstandes durch die Wasservergeudung für densturbetrieb entstehen könnten. Vorbeugen zu können.Bekämpfung der Wohnungsnot.  Eine hiesigeNauunternebmcrfirma erklärt sich bereit , auf dem städt. Grund-tstck in der Rennbachstraße (untere Hälfte) ein Wohnhaus für>Familien zu erstellen, wenn ihr seitens der Stadt die gleichenZergünstigungen . wie sie der Ortsgruppe der vertriebenen-sthri ' - 'Nsaß-Lothringer in Aussicht gestellt wurden, gewährt werden.

Nußerde « KeLt die »a» Verlangen , daß AH Sie Madtverpflichte, das Wohnhaus nach seiner Fertigstellung um dieBaukosten zuzügl . 10 Proz . Unternehmergewinn käuflich zuübernehmen . Der Gemeinderat erklärt von vornherein , daßer auf letzteres Ansinnen nicht eingehen werde. Dagegen stehter im Uebrigen dem Gesuch wohlwollend gegenüber . Da dieWohnungsnot trotz der großen Opfer , die die Stadt durchdie Schaffung von 52 neuen Wohnungen jetzt schon gebrachthat . auch hier immer noch zunimmt und sich unter den Bau¬handwerkern und Bauarbeitern große Arbeitslosigkeit geltendmacht, glaubt der Gemeinderat selbst vor noch größeren Geld¬opfern zur weiteren Bekämpfung des Wohnungsnot nichtzurückschrecken zu sollen. Er erklärt sich deshalb bereit demGesuchsteller und anderen hiesigen Baulustigen folgende Unter¬stützungen zu Neubauten zu gewähren : neben den Staats¬beiträgen unentgeltliche Ueberlassung des Bauplatzes , soweitsolcher im Besitz der Stadt und für sie entbehrlich ist undLeistung eines Beitrags aus der Stadtkasse im erhöhten Be¬trage von je 15 000 Mk. für eine Wohnungseinheit von min¬destens 3 Zimmer und 1 Küche und von je 12 000 Mk. für eineWohnungseinheit von 2 Zimmer und 1 Küche. Auf eine Ver¬pflichtung zur künftigen Uebernahme der Häuser nach ihrerFertigstellung kann sich die Stadtgemeinde nicht cinlassen. da¬gegen behält sie sich das im Beschlüsse vom 26. April 1921 fest-
. . st . , . . . . . . .besetzte Wiederverkaufsrecht bezügl. der von ihr überlassenenBauplätze vor.

Straßenbeleuchtung.  Mit Rücksicht auf den Kur¬betrieb wird die Zahl der in Betrieb zu setzenden Straßen¬laternen 'von 35 auf 60 Stück erhöht . Die Anbringung einerelektrischen 500kerzigen Lampe beim Bahnhof zur Beleuchtungdes Bahnhofvorplatzes und des Einganges der König -Karl¬straße wird genehmigt.
Vergnügungssteuer.  Die Vergnügungssteuer fürRund - und VergnügunMahrten in Pferde - und Kraftwagenwird auf 10 Proz . des Fahrgeldes mit Wirkung vom 1. Maids. Js . an ermäßigt , da die im Gegensatz vorgesehene Steuer¬höhe von etwa 50 Proz . des Fahrgeldes eine Gefährdung,wenn nicht Unmöglichmachung des ganzen Fubrbetriebs be¬wirken würde . Die Fuhrhalter und Kraftwagenbesitzer haftenfür den Einzug und die richtige Ablieferung der Steuer.Stadt - und Armenarzt.  Der mit dem Stadt-und Armenarzt Dr . med. Schwab abgeschlossene Dienstver¬trag . nach welchem seine Belohnung als Stadt -, Armen - undKrankenhausarzt ab 1. Oktober 1920 auf 2500 Mk. festgesetztwurde , wird genehmigt.

Notstandsarbeiten.  Dem Gemeinderat wird er¬öffnet . daß zu den im Stadtwald Sommerberg ausgeführten2 Waldwegen aus Mitteln der produktiven Erwerbslosenfür¬sorge ein Staatsbeitrag von 43303 Mk. bewilligt wurde undzu Wohnungseinbauten in verschiedenen städt. Gebäuden einsolcher Von 16 000 Mk.
Es folgen verschiedene Verwaltungsangelegenheiten undkleiner? Gegenstände

Württemberg.
Stuttgart , 30. Mai . (Preise für Milch und Milcherzeug¬nisse.) Von zuständiger Seite wird darauf hingewiesen , daßin Württemberg nicht nur sämtliche landwirtschaftliche Or¬ganisationen . sondern auch die Molkereien und Käsereien undder Butter - und Käsegroßhandel ausdrücklich anerkannt haben,daß bei der derzeitigen wirtschaftlichen Gesamtlage die auf 1.Juni ds . Js . eintreffende Lockerung in der Milchbewirtschaf¬tung nicht zu Preissteigerungen benutzt werden darf. Es sollendaher nach den abgegebenen Erklärungen nicht nur die Milch¬lieferungsverträge zu den bisherigen Preisen abgeschlossenwerden, sondern es sollen auch die Verarbeitungsbetriebe sichstreng an die gegenwärtigen Milchpreise halten , und von jederErhöhung der derzeitigen Butter - und Käsepreise absehen.Deshalb gelten auch nach dem 1. Juni ds. Js . die gegenwär¬tigen Preise als Marktpreise . Die zuständigen Stellen sindangewiesen , bei Forderung und Gewährung höherer Preisefür Milch - und Milcherzeugnisse als der bisherigen auf Grundder Verordnung über Preistreiberei vom 8. Mai 1928 einzu¬schreiten. (In schweren Fällen Zuchhaus von 1—15 Jahrenund Geldstrafe von mindestens 20 OM Mark). Dabei ist esgleichgültig , ob die Milcherzeugnisse aus Milch hergestellt wur¬den. die vor dem 1. Juni noch zum Höchstpreis oder erst nachdem 1. Juni zum Vertragspreis erworben wird.Stuttgart , 30. Mai . (Freispruch.) Gegen das Urteil desSchöffengerichts Eßlingen in Sachen der Pfingstfleischgeschichtehatte Stadttierarzt Dr . med. vet . Brenner Berufung einge¬legt . Er wurde von der hiesigen Strafkammer unter Zubil¬ligung des Schutzes des tz 193 (Wahrung berechtigter Inte¬ressen) und unter Uebernahme der Kosten des Verfahrens bei¬der Instanzen freigesprochen.

Schlosser Morasch von Haufe» OA. Gerabronr » ». der GHmichMüllerschön von Winterbach OA. Schorndorf wieder festg»nommen. Die Beiden hatten während der Fronleichnam!Prozession in Neuhausen zwei schwere Einbrüche verübt undwaren noch im Besitze eines größeren Geldbetrages und wert¬voller Schmuckgegenstände. Sie wurden an das AmtsgericAEßlingen eingeliesert. Die zwei anderen Gauner , die mit ent¬flohen. sind noch nicht gefaßt.
Baden.

Pforzheim . 30. Mai . In der bekannten Falschmünzerangelegenheit sind jetzt noch drei weitere Personen festgenom¬men worden , unter denen sich noch ein Hauptbeteiligter bezw.Hanpthersteller befindet.
Pfullendorf , 28. Mai . Zur Beobachtung ihres Geistes¬zustandes ist die wegen Ermordung ihres Vaters in Unter¬suchungshaft befindliche Luise Schnopp von Pfullendorf indie psychiatrische Klinik Freiburg i . Br . eingeliefert worden.^ cki - — - . - . .Säckingen , 28. Mai . Der irdischen Gerechtigkeit hat sichder 25jährige Heinrich Dümer aus Brunnadern entzogen , in¬dem er sich im hiesigen Amtsgefängnis erhängte . Er standunter dem Verdacht, an der Mordtat in Brunnader an eine»bejahrten Witwe beteiligt zu sein.

Mannheim . 30. Mai . Am Sontag vormittag rannte dasAutomobil des Fabrikanten Carl Eglau aus Mannheim -Wald¬hof. Inhaber der Chemischen Fabrik Mechler u . Co., bei Virn-heim gegen eine, steinerne Brücke. Der Besitzer, der selbst amSteuer saß. blieb auf der Stelle tot . sein Begleiter kam mitdem Schrecken davon . Eglau war 28 Jahre alt.
Vermischtes.

euhausen a. F ., 30. Mai . (Wieder eingefangen, ) Beiörsch' " . .Stockhausen im Körschtal wurden die kürzlich aus dem Landes¬gefängnis Rottenburg entwichenen_ Strafgefangenen , der

Ein Millioncndieb verhaftet . Unter dem dringenden Ver¬dacht. vor etwa fünf Wochen im D-Zug Berlin - Köln Kuxe,Schecks, Diamanten usw. im Werte von mehreren MillionenMark gestohlen zu haben, ist durch die Siegener Kriminal¬polizei der Schlosser Otto Roth verhaftet worden. Roth , deraus Duisburg stammt und sich den Namen Dietrichs beige¬legt hatte , war dadurch ausgefallen. Laß er versuchte, zahl¬reiche amerikanische Schecks in Beträgen von über 2000 Dollarsbei einer Siegener Bank einzuwechseln.Wegen Schiffsraub verhaftet . Laut „Berliner Morgen¬post" wurde der von den deutschen Behörden wegen Schiffs¬raubs steckbrieflich verfolgte kommunistische Schriftsteller FranzJung in Holland verhaftet . Das Hamburger Sonüergerichjhat den Antrag auf Auslieferung an die holländische Regierunggestellt. Jung hatte vor mehreren Monaten den HamburgerDampfer Senator Schröder entführt , um ihn nach Sowiet-rußland zu bringen.
Beachtenswerte Abnahme des Notenumlaufs . Der MitteMai herausgekommene Reichsbankausweis zeigt eine erfreu¬liche Eindämmung der deutschen Papierflut . Veranlaßt istdiese Eindämmung durch einen für die sonstigen Wirtschafts¬verhältnisse Deutschlands immerhin erheblichen Rückfluß anZahlungsmitteln . Der Umlauf der Banknoten und Dar¬lehenskassenscheinen zusammen hat sich diesmal um 455.7 Mill.Mark vermindert , und zwar der Banknotenumlauf um 280,4Millionen Mark auf 70 634.2 Millionen Mark , der Umlauf anDarlehenskassenscheinenum 175,3 Millionen Mark auf ö 292,2Millionen Mark . Die Anlagekosten haben folgende Vermeh¬rung erfahren : Die gesamte Kapitalanlage stieg um 1961,2Millionen Mark auf 58292.2 Millionen Mark . Auf der an¬deren Seite nahmen die fremden Gelder um 88.5 MillionenMark auf 15 086,6Millionen Mark zu. Die Darlehensbeständeder Darlehenskassen sind nach der bemerkenswerten Entlastungin der Vorwoche weiter von 32 490,7 Millionen Mark au29 860.4 Millionen Mark , also um die beträchtliche Summe- - ^ " "" Mögest

Mit de« LrMsml.
Rv« a» von Sebhard Schätzler - Perasini.

MachMml»« diten.IAuchi» den Dogen des Weltmeeres kann man sterbe»,« « « ALes zu Ende geht.
Ein unerklärliches Etwas mahnt ihn, das Anerbieten-pr Gastfreundschaft Mr . Taylors nicht anzunehmen . SeineEmpfehlungen an Davis und Ieffersohn sind verloren und«r kennt absolut keinen Ausweg , um nach Boston zu ge-Gmgen . Mr . Taylor bettachtet mit großem Bedauern seinen«« glücklichen Reisegefährten.

Weihold erhebt sich.
„Wohin wollen Sie , Mr . Weihold ?" fragt der Ameri¬kaner.

„Zum Kapitän , Sie wissen, er verlangt mich zu sprechen."„Richtig. Vielleicht weiß er eine Hilfe . Ihr Schicksal« « eckt Mitleid allenthalben ; er wird Ihnen einen Vorschlagtu» , wie der Notlage .abzuhelfen ist!"
Trotzdem Taylor sehr vorsichtig spricht, versteht ihn Wei-HEld dennoch. Schon unter der Tür stehend, wendet « c sich»och einmal herum - —
„Ich nehme keine Geschenke mehr an, Mr . Taylor ", sagteer dumpf. „Von Niemandem ."
Die Kabinentür schließt sich hinter chm.
.Tayolr hört den müden Schritt über die Treppe schleifen,kr schreitet hastig nach dem Fenster.
Draußen lag eine unermeßliche Wasserfläche, die ihre'.eichten Wogen plätschernd gegen die Schiffswand warf.„Da hängt das Ding noch immer !" lachte der AmerikanerLöse. „Ob ich es hereinnehme ? Aber wer weiß, was dieserkapitä» dem Deutschen mitzuteilen hat ! Warten wir 's ab,sts er zurückkommt. Daun ist es noch Zeit genug , den^atz an sich z» bringen . Sicherer wie dort, ist er nirgendußglchoben."

Die Wellen kräuseln sich stärker. Wasserköpfen , sprü-e-nd wie DiGmanten , springe« aus uud bespritze» die einge-vängte dunkle Ledertasche.
Mr . Taylor wirst sich unter dem Fenster auf eine« Stuhl«d Seoechnot den Tag, a« welchem der Dampfer lande»W Oe Mst Hl d«r Brmb SorchtHzd« « HM

wird freilich untergehe« . Nasch verscheucht Taylor die Ge¬wissensskrupel. Ein armseliges Menschenleben wie solche zuTausenden in den Vereinigten Aaaten erlöschen.
Unterdessen ist Weihold vor den Kapitän zetteten , derihn mit eigentümlich lauernde« Micken bettachtet.
„Ich muß « och einmal auf dies« leidige Angelegenheitzurückkommen", beginnt er, ohne Wechold einen Stuhl an¬zubieten . „Sie behauptete« , bestohlen worden zu sein undinfolgedeffe » unterzog ich mein Schiff strengster Nachfor¬schung. Das muß ich bedauern. Ich dm anderer Meinungüber diesen Diebstahl ."
Wechold starrt den Sprecher ohne Verständnis «m.„Sie sind erst kürzlich aus dem Zuchthaus entlasse» . Istes nickst so?" fährt der Kapitän fort.
Weihold schnellt empor, ohne recht z» wisse» , was ersagen soll.
„Lüge! Lüget" stammelt « Hefter.
„Nein , nein ! Ich bekam Ihr Entlaffrmgszengnis in dieHände. Fünfzehn Jahre Zuchthaus» Mann ; es wird schonstimme».

Vernichtet taumelt Wechold gegen die Wand . „Immerder Fluch des Brandmales !"
»Ja ", stößt er halblaut hervor. „Es ist wahrt Aber ichhabe meine Strafe verbüßt . Niemand darf mir einen Vor¬wurf machen."
„Ganz recht; ich tue es auch nicht. Jedoch, Sie nicht anBord zu wissen, wäre mir lieber ."„War es nur dies , was Sie mir mitzuteile » hatten ?"fragt Weihold , mit zuckende» Hände» durch das ergrauteHaar streifend.
„Nein , Mann ", antwortete chm der Kapitän . „Ich wollteEuch sagen, daß ich von allem Anfang an nicht recht an dieGeschichte mit der gestohlenen Tasche glaubte . Jetzt, nachdemich auch noch weiß, wen ich in Euch habe, sage ich offen : Eswar ein plump angelegter Schwindel , um auf die Mild¬tätigkeit der reiche» Passagiere einen Druck zu üben. GebtEuch aber keine Mühe, es M mißglückt. Dm» wollbe ich Euchsagen !"

Mit gobcütt»« « hmo« »vr de« Mppe» , stürztWeihold «» f de« SaxitÄd HG GM WMLllg tze« Kchiffö-GWO *« :.

Handel un
. » Mart . KO. Mai . (Bö^ von der Direktion ^
Art vorm. Stahl w Fedm Börse war zum WocheIvette etwas schwacher.
Lche stark gefragt war

SNLLFL
^410 Proz . (- 1 Pros .) .
k SmeLnik TuttlinwMs 3W Proz . (— 1 48 Proz .) . wahrend D
-M) Salzwerk Hellbraun
„arter Straßenbahn Mit»waren Geislingen Mit 51

-Ludwigsburg mit 529Pr
^ wurden genannt : Den!Men 325 G .. Fahrzeug A? 125 B .. Brauerei Neff 1!
Miburg 150 G . 160 B ..^waren Lauffeuer Zement

von 2630.3 Millionen Mark zurückgegangen. — Möge sich dieseerfreuliche Aufwärtsbewegung des deutschen Wirtschaftslebens'auch in der Preispolitik zum Wähle aller Volksgenossen rechtbald fühlbar machen.
Die glückbringende 13. In Marseille besteht ein „Klub der13". dessen Mitglieder am 13. eines jeden Monats geborensind, der am 13. in jedem Monat seine Sitzungen hält und13 Mitglieder besitzt. Um ihre Versammlung am 13. Maiwürdig zu begehen, unternahmen Liese kühnen Bekämpfer desAberglaubens eine Fahrt nach Monte Carlo , um die Grund¬sätze ihres Klubs am grünen Tisch zu beweisen . Sie kamenin einem Wagen augefahren , der die Nummer 13 trug , undbegannen ihr Spiel um 13 Uhr 13 Minuten , also mittags 1- ^ " hl 13.

Uhr 13. Jedes Mitglied setzte 1300 Franken auf die ZalUnd siehe da! Das Vertrauen , das der Klub fatzunasgemäß aufdiese aminöse Zahl setzt, wurde nicht zuschanden. Die Einsätzekamen mit einem bedeutenden Gewinn heraus , und jedes Mit¬glied des Klubs der 13 gewann auf diese Weise 50 000 Franken.Das glückliche Ereignis wurde dann bei einem guten Essengefeiert , das für die 13 Personen 1300 Franken kostete und beidem die 13 behaglich miteinander zu Tisch saßen.
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„Well ! Ihr seid ein gefährlicher Bursche! Bei dem ge¬ringsten Versuch, die Sicherheit der Reisenden zu gefährde«,setze ich Euch fest.
Mit einem dumpfen Aechzen bricht Friedrich Weihotdin die Knie.
Er beschwört de« Kapitän , bei allem was chm heilig , andie Wahrheit dieser gemachten Aussage zu glauben . Erschwört selbst, niemals cm einen derartigen Betrug gedachtzu -haben.

- Der Kapitän zuckt lächelnd die SchulternEin Sträfling ! Diese Menschenklasse darf keinen An¬spruch mehr auf Treue und Glauben machen.„Aber meine Verwundung , Kapitän ?" ruft Weihold.„Sollte die auch nur Betrug sein ?"
„Die kam euch sehr gelegen , Manul Haktet mich nichtn« hr länger auf . Was ich von euch Halle, wißt ihr nun ."Weihold wankt nach der Kabine zurück.

So tief wie heute ist er niemals gedemütigt worden,trotz allem, was ihn begegnete in seinem unglücklichen Leben?Mr . Taylor legt das Buch, in welchem er studierte, beiSeite und sucht in dem Gesichte des Eintretenden zu lesen.Der furchtbare Kampf, welcher in der Brust Weihold 'stobt, bricht sich Bahn in einem qualvollen Aufschrei, mitwelchem der Gepeinigte auf einem Stuhl zusammensinkt.Schwer fällt sein Haupt auf einen Tisch, der vor ihm stsht,die mageren Hände pressen die Schläfe . — /
„O, wie erbärmlich!" stöhnt er. sSo oft er sich auch erheben will aus der Sphäre derSchuld, man tritt ihn aber immer wieder hinunter mit demFuß.
„Was ist denn geschehen? Ein neues Unglück?" fragtTaylor nähertretend.
Erst wie er die Hand auf des Anderen Schulter legt,fährt dieser zusamnren und starrt dann den Amerikaner an.Plötzlich springt er auf.

„Mr . Taylor ! Sie können mir bezeugen, daß ich meinGeld in einer Ledertasche stets bei mir trug ! Vor wenigenTagen sprachen Sie flüchtig davon und lobten diese Vorsicht.Der Kapitän zweifelt an der Wahrheft meiner Aussage , erstevqrelt auch zu einem elenden Betrüger . Aber, nicht wahr.Sie sahen doch die Ledsrtasche? '
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Handel und Verkehr.
»«ttaart. KV. Mai . (Börsenbericht vom 30. Mai . —
«Mt von der Direktion der Diskonto-Gesellschaft. Fil.
^art vorm. Stahl u. Federer A. G.) Die Haltung der*m Börse war zum Wochenbeginn mit Ausnahme einiger
»alwerte etwas schwächer. Textilwerte die während der« Woche stark gefragt waren , standen heute im Angebot,«ukten Baumwollspinnerei Unterhausen 4 Proz . MO

Kammgarnspinnerei Bietigheim 6 Proz . (450 B .),
«Wollspinnerei Eßlingen 29 Proz . (520). Württ . KattunMim 30 Proz . (460) nachgeben. Ruhig und wenig ver-verkehrten Bankaktien und Brauereiwerte . Behauptet
Maschinenaktien. Eßlinger 316 Proz . (— 2 Proz .) und

, W Proz . (- 1 Proz .). Von den übrigen Jndustrie-« notierten: Cementwerk Heidelberg 318 Proz (— 6
1 Feinmechanik Tuttlingen 803 Proz . (-— 22 Proz .) ,M»s 303 Proz . (— 1 Proz ) . Stuttgarter Zucker 331i-- 8 Proz .). während Daimler Motoren mit 190 Proz.-niri Salzwerk Heilbronn mit 405 Proz . (10 Proz .).
arrter Straßenbahn mit 120 Proz . (12 Proz .) . Württ.
waren Geislingen mit 515 Proz . (15 Proz .) und Zregel-
Lndwigsburg mit 520 Proz . (15) höher lagen Im Frei¬

er wurden genannt : Deutsche Lastauto 120 G.. Deutsche
Men 325 G.. Fahrzeug Ansbach 180 G. 195 B Ebinger
«t 125B.. Brauerei Neff 111 ca.. Marswerke 163 G„ Glas
masburg 150 G . 160 B .. Gebr . Vetter 210 B . Stark ge-
Varen Lauffener Zement bis 295 Proz.

Neueste Nachrichten.
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„ttgart, 30. Mai. Der württ. Finanzausschuß hat
! >r die Beteiligung des Staates Württemberg an der

laml-A.-G. ausgesprochen. >
: Maringen, 30. Mai. Infolge der Kritik des
: wallandtags an der Tätigkeit der Zentralstelle für
>.-̂ Wirtschaft haben die Mitglieder des Vorstands ihre
n medergelegt.
Milchen, 30. Mai. Die Vertreter des bayerischen
iMtembergischen Postverbands und der deutschen Post-
ch'saft beschlossen in einer außerordentlichen Reichs-
m-: im Erholungsheim des bayrischen Postverbandes
jwndenburg bei Rosenheim den Zusammenschluß der
cnrlgruppen2 bis 6 und des nicht etatmäßigen Per-
- der Post- und Telegraphenverwaltung zu einer ein-
L-.-NZentralorganisation für das gesamte Reichspost-
i. Die neugebildete Organisation nennt sich Deutsche
rwerkschaft, Sitz München, und ist dem Deutschen
> astsbund angeschlossen.
Kiinche», 30. Mai. In Trauchgau, in Bayrisch-
irber,, wurde seinerzeit die Landwirtsfrau Marie
htl von ihrem Ehemann, seiner Geliebten, deren Bruder

. 4er gemeinsam in ihrem Bette erdrosselt. Die
>wurde den Dachboden geschafft, um einen Selbst-

orzutäuschen. Die Tat kam bald ans Tageslicht,
ksgericht Kempten verurteilte nurk den Ehemann

und den Bruder der Magd zur Todesstrafe, ferner
id zweimal zum Tode und die Mutter zu 14 Jahren-s.
uichen, 30. Mai. Im Staatshaushaltsausschuß sollte
Präsidentv. Kahr heute die versprochene Erklärung

-r politische Lage und die Einwohmvehrfrage abgeben,
ymder Abg. Mehr! erklärte jedoch vor Eintritt in die
Ordnung, der Ministerpräsident habe mitgeteilt, daß er
snoch nicht in der Lage sei, die versprochene Erklärung
Äeu. (Unruhe und Gelächter links.) Er werde morgen
zu der Angelegenheit Stellung nehmen. — Abg. Timm
)nannte dieses Verhalten einen eigentümlichen Vorgang.
!wisse.man in parlamentarischen Kreisen noch nicht,
>iese wichtige Angelegenheit Bayerns sich abspiele. Das
»geradezu unerhörter Vorgang. Es bleibe seiner Partei
anderes übrig, als dagegen entschieden zu protestieren,
bg. Stang (BVP.) erklärte namens der Koalitionspar-
daß diese es für nötig erachten, in dieser schwer-

nden Frage ein völlig klares Bild zu erhalten. Das
morgen gegeben werden. Deshalb beantragte er, über

rage heute zur Tagesordnung übezugehen. Darauf erst¬
ick den Unabhängigen und Kommunisten großer Lärm,
rlm Zwischenrufe wie: Dann wird die Geschichte üoer
(zu den Bürgerlichen) zur Tagesordnung übergehen,
dmmunistische Abgeordnete Aenderl schrie: Das ist ein
all sondergleichen! (Ordnungsruf des Vorsitzenden.)
Äießlich wurde mit den Stimmen der Koalitionspar-

jder Uebergang zur Tagesordnung beschlossen,
dsfenbacha. M., 30.' Mai. Am Sonntag nachmittag
sk Uhr schlug an der Rumpenheimer Schleuse ein mit
Aännern, einer Frau und einem achtjährigen Knaben
Ki Paddelboot um. Einer der Männer rettete sich durch
mmen, die Frau konnte durch ein anderes Boot, das zu
stm, an Land gebracht werden, während der zweite
s der 28jahrige Schlosser Wagner aus Fechenheim, mit
.jährigen Schüler Heck aus Fechenheim in die Tiefe

gt wurden und nicht mehr zum Vorschein kamen. Einen
lichen Anblick boten zwei kräftige Männer im Schwimm¬
er mit zwei Begleitern untätig am Ufer standen und
>and zur Rettung der Ertrinkenden rührten.
Wiesbaden, 31. Mai. Aus einer hiesigen Wohnung
nn Gemälde von Rubens im Werte von 200 000 ^

welches die Anbetung der Heiligen drei Könige
i> Als Täter kommen drei junge Leute in Betracht,
als Heidelberger Studenten ausgaben.
ießen, 30. Mai. Die 21. Generalversammlung des
iergarbeiterverbandes, der 467 000 Mitglieder umfaßt,
!den hart kämpfenden englischem Arbeitskollegen, die
rglich unterstützt würden, eine Million Mark aus der
!»Verbandshauptkaffe und aus den Bezirkskassen für
Mitglied drei Mark zu überweisen. Es seien Ab-
M getroffen, damit die Reparationskohle nicht nachdkomme.
»isburg, 31. Mai. Der Rechtsanwalt Priem wurde
hem Monat Gefängnis, 10 OM Mark Geldstrafe und
mmg bestraft, weil er sich eine Beleidigung gegen
Pertreter der Besatzungsbehörde hatte zuschulden»lassen.
"He, 3i . Mai. Zur Abmehr tarifwidriger Streiks

im Baugewerbe, die in der Provinz Sachsen und in Anhalt
im Gange sind, sperrte der Arbeitgeberverband für das
Baugewerbe gestern 12 MO Bauarbeiter im Regierungsbezirk
Merseburg und Anhalt aus, darunter 8000 auf den Leuna¬werken.

Berlin, 30. Mai. Die angekündigte Uebergabe deutscher
Schatzwechsel im Betrage von 2M Millionen GolddollarS
an die Reparationskommission ist gestern erfolgt. — Der
Reichskommiffar für die besetzten Gebiete, v. Starck, hat
sein Abschiedsgesuch eingereicht. — Unter dem dringenden
Verdacht, den Mord an der Witwe Emilie Mill und deren
Tochter, der Lehrerin Jenny Mill, in einem Abteil zweiter
Klaffe des Zuges Marienwerder—Marienburg verübt zu
haben, wurde in Königsberg der polnische landwirtschaftliche
Unternehmer Schipplit verhaftet. — Bon polnischen Grenz¬
soldaten wurde auf Danziger Fischer, die in den Danziger
Gewässern fischten, Schüsse abgegeben. Die Fischer retteten
ihr Leben nur dadurch, daß sie ihre Netze im Stiche ließen.

Wie», 31. Mai. Wie die Blätter melden, hofft man
in interessierten politischen Kreisen, daß die Abstimmung in
Salzburg sowohl für den Bundesstaat Oesterreich, als auch
für das Kabinett Mayr keine nachteiligen Folgen haben
wird, da die Ententevertreter sich vorgestern in Salzburg
persönlich davon überzeugten, daß die Bundesregierung alles
getan hat, um eine offizielle Beteiligung an der Abstimmung
zu verhindern. Diese hat daher rein privaten Charakter.
Gegenwärtig hängt für Oesterreich alles davon ab, wie sich
der steierische Landtag in der heute stattfindenden entschei¬
denden Sitzung zur Abstimmungsfrage verhalten wird.

Salzburg, 30. Mai, mittags. Am Gesamtergebnis der
Volksabstimmung fehlt nur noch das Resultat aus 20 kleinen
Gemeinden. Bis jetzt wurden 96000 Stimmen gezählt, von
denen 95000 auf Ja und 7M auf Nein lauten; 300 sind
ungültig. Die Wahlbeteiligung betrug nahezu 90 Prozent.
Die Geistlichkeit des Landes stimmte geschloffen mit Ja . Die
Neinstimmen wurden hauptsächlich von Kommunisten abge¬
geben. In der Stadt Salzburg stimmten 21000 Wähler
mit Ja , 300 mit Nein.

London, 30. Mai. Im Unterhaus erklärte der
Attorney-General Sir Gordon Hewart, es liege kein Grund
vor, daran zu zweifeln, daß nach Abschluß der gegenwärtigen
Reihe der Kriegsbeschuldigten-Prozeffe alle erhebliche Fragen
einschließlich der gefällten Urteile von den in Betracht kom¬
menden Mächten geprüft werden würden. Vor Eintreffen
eines vollständigen Berichts könne er nicht sagen, ob dem
Parlament Gelegenheit gegeben würde, über die gefällten
Urteile zu verhandeln.

London, 30. Mai. Im Unterhaus erkllarte Lloyd
George, die Regierung beabsichtige nicht, ein Zwangsschieds¬
gericht zur Beendigung des Kohlenarbeiterstreiks einzusetzen.
Er erklärte ferner, daß eine Verstärkung der Kräfte der
Krone in Irland in Aussicht genommen sei.

London, 28. Mai. Reuter vernimmt von japanischer
Seite, daß es in Schanghai zwischen arnerikanischen und
japanischen Seeleuten zu einem ZwischenfM gekommen ist,
wobei zwei Amerikaner und ein Japaner getötet wurden.
Sowohl von japanischer wie von amerikanischer Seite ist
eine Untersuchung eingeleitet.

Washington, 30. Mai. Das amerikanische Repräsen¬
tantenhaus hat kürzlich ein Einwanderungsgesetz angenommen,
wonach nur 3 Prozent der in Amerika wohnhaften Ange¬
hörigen der einzelnen Nationen in diesem Jahr einwandern
dürfen. Nach den Statistiken werden im Monat Juni 437
Franzosen, 5023 Engländer und 5299 Deutsche in die Ver¬
einigten Staaten einwandern dürfen.

Um die bayerische Einwohnerwehr.
Berlin , 30. Mai . Wie wir erfahren, wird der Reichskanz¬ler am Mittwoch die Stellungnahme der Reichsregierung zur

Einwohnerwehrfrage klipp und klar zum Ausdruck bringen.Bei der bayerischen Regierung besteht durchaus Verständnisfür die schwierige Lage, in der sich die Reichsregierung befindetund für die Notwendigkeit der Entwaffnung . Es liegen kei¬nerlei Anzeichen vor . daß sich in der Stellungnahme der
bayerischen Regierung etwas geändert hat . Sie bewegte sichvielmehr in der Richtung wie die Reichsregierung, lieber denVerlauf des gestrigen bayerischen Ministerrats liegen an amt¬licher Seite noch keine Nachrichten vor.

Dlünchm. 31. Mai . Die stattgehabte Mission, die Abg.Held im Aufträge der bayerischen Koalitionsparteien bei der
Leitung der Einwohnerwehren unternommen hatte , soll vonErfolg gewesen sein. Eine Versammlung sämtlicher Gauleitersoll ergeben haben, daß die Mehrheit der Einwohnerwehren
entschlossen ist. die von der Reichsregierung unter dem Druck
des Ultimatums gestellten Forderungen unverzüglich zu er¬füllen und die Entwaffnung freiwillig Lurchzuführen. Die
südbaherischen Gewerkschaften forderten energisch die Auf¬lösung und Entwaffnung der Einwohnerwehren . Der Landes¬
vorstand der USP . schloß sich in einer Kundgebung den For¬
derungen der Gewerkschaften an und erklärte, wenn die Regie¬rung die Einwohnerwehren nicht auflöse, dann würden die
Parteiangehörigen im ganzen Lande aufgefoxdert werden, den
Weisungen des Landesvorstandes geschlossen Folge zu leisten.

Das Urteil im zweiten Kriegsverbrecherprozetz.
Leipzig. 30. Mai . Um 1 Uhr verkündigte SenatspräsidentSchmidt das Urteil . Der Angeklagte Hauptmann Müllerwird wegen Mißhandlung von Untergebenen in 9 Fällen , we¬gen Zulassung von Mißhandlungen durch Untergebene in 4

Fällen und wegen Beleidigung von Gefangenen in 2 Fällenzu 6 Monaten Gefängnis verurteilt , im übrigen freigesprochen.In der umfangreichen Urteilsbegründung vor dem Reichs¬gericht führte der Präsident u . a. aus : Die schweren Anschul¬
digungen sind nicht erwiesen, sondern geradezu widerlegt. Im
Gefangenenlager , das sich hinter der Kampffront befand, wa¬ren die Verhältnisse die ungünstigsten. Mit Nachdruck betont
die Begründung , daß der Angeklagte ein pflichtgetreuer, dienst¬eifriger Offizier War. der den Ehrgeiz hatte , seine Vorgesetzten
zufriedenzustellen und der alles getan hat . was in seiner Machtstand, um die nötigen Materialien für das Lager zu beschaffen.Daß der Angeklagte sich zu Ausschreitungen hat Hinreißenlassen, ist durch seinen Diensteifer und durch seine Erkrankungan einem Herzleiden veranlaßt . Was die einzelnen Fälle be¬trifft . so ist angenommen worden daß eine Meuterei nicht
vorlag und daß der Angeklagte sich nicht für berechtigt haltenkonnte, zur Abwehr der Meuterei so zu handeln , wie er esgetan hat . Besonders hervorgehoben wird , daß der von dem
englischen Zeugen bekundete Fall der Leichenschändung nichtals erwst l angesehen wird , daß vielmehr diese Zeugenaus¬sagen glatt widerlegt sind. Im übrigen hat das Gericht die

als strafbar angesehenen Handlungen in dem gleichen Sinne
beurteilt , wie der Oberreichsanwalt . In den nicht als er¬wiesen angesehenen Fällen ist auf Freisprechung erkannt wor¬
den. Der Zwang der Kranken zur Arbeit ist als der schwersteFall angesehen worden, als der zweitschwersteFall das An¬
binden. Das Gericht hat die Gefängnisstrafe gewählt, weil eS
sich um Mißhandlung kranker und unglücklicher, vollständigdem Angeklagten preisgegebenen Gefangenen handelt.

Die Programm -Erklärung der Reichsregierung.
Berlin , 30. Alai . Reichskanzler Dr . Wirth wird am Mitt¬

woch im Reichstag die Regierungserklärung abgeben und daS
Programm des Kabinetts entwickeln. In großen Zügen wirder in seiner Rede auch dasWirtschafts - und Finanzprogrammentwickeln und bekannt geben, durch welche Monopole und
neuen Steuern jene großen Einnahmequellen erschlossen wer¬den sollen, aus denen die finanzielle Deckung der Reparations¬
leistungen erfolgen soll. Die Vorlagen stehen jedoch, wie die„B. Z." behauptet , innerhalb der Reichsregierung noch zur
Beratung , und es scheint, daß zwischen den Anschauungen undVorschlägen des Reichswirtschaftsministeriums auf der einenund denen des Reichsfinanzmimsteriums auf der anderen Seite
nicht unerhebliche Differenzen noch bestehen, die ausgeglichenwerden müssen. Die Entscheidung wird in den beiden Kabi-
nettssttzungen fallen, die heute und morgen stattfinden und die
ausschließlich der Reparationsfrage und dem Finanzprogrammgewidmet sein sollen.

Aus Oberschlefien. .
Berlin. 31. Mai . Die Stadt Kattowitz ist erneut ohneWasser. Die Polen haben gestern Abend wiederum die Was¬

serleitung unterbrochen. Wegen der Erschießung harmloser
Spaziergänger durch Insurgenten in den Außenbezirken von
Gleiwitz kam es in der Stadt zu großen Demonstrationen der
deutschgesinntenBevölkerung, in deren Verlauf englischen und
italienischen Offizieren begeisterte Huldigungen dargebrachtwurden . Die Oppelner Ortsgruppe der KommunistischenPar¬tei erläßt in der „Oppelner Zeitung " eine Erklärung , in dersie sich gegen die Meldung auswärtiger Blätter über eine
Verbrüderung der Kommunisten mit den Insurgenten wendet.Mitglieder der Kommunistischen Partei seien bei der Abstim-mungsolizei und beim Selbstschutz vertreten . Wie die Orts¬
gruppe erklärt , seien die Kommunisten in den Selbstschutz ein¬
getreten aus Gründen der Menschlichkeit und um zu ver¬hindern . daß aus Oberschlesien ein Trümmerhaufen werde.Die Ortsgruppe betont weiter, daß sie sich den Vorstellungender anderen deutschen Parteien bei der Interalliierten Kom¬
mission angeschlossen habe. — Nach einer von der „Vossischen
Zeitung " widergegebenen Oppelner Meldung ist in Kreisender interalliierten Kommission von der angeblichen Unterwer¬fung Korfanths . insbesondere von einem Angebot der Waffen¬
niederlegung nicht das mindeste bekannt. — Der vermutlich
demnächst dem Obersten Rat vorliegende Plan über eine vor¬
läufige Dreiteilung Oberschlesiens begegnet, nach der „Voss.Zeitung ", in sämtlichen oberschlesischen Kreisen der schärfsten
Ablehnung , da nach dem Eintreffen der englischen Division die
interalliierte Kommission über genug Kräfte verfügt , um ihreAutorität im ganzen Abstimmungsgebiet durchzusetzen.
Protest der Gewerkschaften Oberschlesiens an die interalliierteKommission.

Oppeln. 30. Mai . An die Interalliierte Komission ist ge¬stern vom Allgemeinen deutschen Gewerkschaftsbund. dem
Deutschen Gewerkschaftsbund und dem Gewerkschaftsring fol¬gende Beschwerde gerichtet worden:

Die interalliierte Komission hat am Donnerstag , den 19.Mai also vor 10 Tagen , den Unterzeichneten Gewerkschafts¬vertretern in Oppeln das Versprechen gegeben, daß die inter¬
alliierten Mächte Maßnahmen getroffen haben und noch tref¬fen werden, um dem gegenwärtigen Zustand ein Ende zubereiten. Zur Prüfung der vorgetragenen Leiden der ober¬
schlesischen Bevölkerung, insbesondere der Einwohnerwehr derStadt Kattowitz. wurde von der interalliierten Kommissionder Oberbefehlshaber der interalliierten Truppen nach Katto¬witz gesandt. Der Oberbefehlshaber war wiederholt einigeStunden in Kattowitz. Irgend eine erkennbare Tat ist sedochnicht in Erscheinung getreten. Zur Absperrung der Lebens¬mittel . der Milch für die Säuglinge , jeden Verkehrs und zuden täglichen Gewalttätigkeiten ist seit dem 21. Mai noch die
Absperrung des Wassers hinzugekommen. Die Sterblichkeitnimmt zu. Die interalliierten Lokalbehörden haben den Ver¬
tretern der oberschlesischen Bevölkerung gegenüber nur Worteund sehen dem verbrecherischen Treiben der Insurgenten taten¬los zu. Kein Büger ist seines Lebens sicher. Nach wie vor
Verkehren die französischenSoldaten mit den Insurgenten inder freundschaftlichstenWeise. Wir warnen die Interalliierte
Kommission noch einmal, denn sie trägt die Verantwortungvor dem Gesetz und dem Gewissen der Welt.

Ein Reichstagsabgeordneter von dm Palm perschleppt.
Blättermeldungen aus Oberschlesien zufolge sind aus demvon den Franzosen besetzt gehaltenen Stadteil von Königshütteeine große Anzahl angesehener deutscher Bürger von denPolen verschleppt worden. Unter den Verschleppten befindet

sich auch der deutschnationaleReichstagsabgeordnete Hartmann,der leitender Arzt des Knappschaftslazaretts Königshütte ist.Der Reichspräsident hat . wie der „Vorwärts " hört , bereitsdurch das Auswärtige Amt Schritte unternommen , um die
interalliierte Kommission zur Befreiung des 65 Jahre alten
Abgeordneten zu veranlassen.

Die polenfreundliche Politik der Franzosm.
Während Reuter zufolge General Lerond berichtet, dckßbewaffnete Deutsche weiter in Oberschlesien einrücken, erklärtder Berichterstatter der Times" in Oppeln, daß die Grenzeauf der deutschen Seite jetzt so befriedigend wie nur irgend

möglich geschlossen sei. Die Disziplin der Leute des GeneralsLöser sei gut . und es bestehe kein Zweifel daran . Laß GeneralHöser sie fest in der Hand habe. Das ist. „Daily Telegraph"zufolge, bei den polnischen Insurgenten nicht der Fall , überdie Korfanth in zahlreichen Bezirken keine Kontrolle mehr be¬
sitzt und die daher Eisenbahnstationen in Brand setzen. Städtsaushungern und die Schlösser plündern.

Laut „Times " ist die Lage hinsichtlich des Zusammenwir¬kens zwischen den britischen und französischen Truppen in
Oberschlesien sehr heikel. Die Franzosen haben bisher derpolnischen Besetzung so gut wie keinen Widerstand entgegen¬gesetzt. Wenn die Franzosen ihre Politik nicht änderten , bestehe
die ernste Gefahr eines Zusammenstoßes zwischen den geringen
britischen Streitkräften und den Aufständischen.

Vier Fragen an General Lerond.
Wie das „Echo de Paris " mitteilt , hat die Botschafter»

konferenz dem General Lerond in Oppeln folgende vier Fra¬gen gestellt:
1. Welche Maßnahmen schlägt General Lerond vor . um

die Besetzung einer verbindenden Zone zwischen der deutschenund der polnischen Front durch alliierte Truppen sicherzu¬
stellen?

2. Kann General Lerond zur sofortigen Besetzung dieser
Zone schreiten, ohne die englischen Verstärkungen abzuwarten?3. Entspricht der Vorschlag Persival und de Marini der
augenblickenLage, und kann er angesichts der Ereignisse nütz¬lich sein?

4.  Ist Korfanth und das Exekutivkomitee, dessen Präsidenter ist. wirklich Herr der polnischen Bewegung oder herrscht
Disziplinlosigkeit unter seinen Anhängern und Kämpfern?



Mürll. Amtsgericht KeuenbSrg.
Am Ha « h«l»register , Abt. für Ges.-Firmen. Bd. II.

ist eingetragen worden:
Gemeinnützige Ba « - efellfchaft mit befchrL«?ter

Haft « « - Birk -« felw, in Birkeufrl».
Der Gegenstand des Unternehmens ist ein gemeinnütziger

und besteht in der Beschaffung gesunder und billiger Klein¬
wohnungen besonder- für die minderbemittelte Be»ölkerung.Die Häuser werden an die Bewerber zu Eigentum, in Mieteoder in Miete mit Kaufanwartschaft abgegeben.

Das Stammkapital beträgt 40 OM ^ — (vierzigtausend
Mark). Der Gesellschaftsvertrag ist am 29. April 1921 ge¬
schloffen und ß 13 derselben am 17. Mai 1S21 abgeändertworden.

Geschäftsführer ist:
Sattlermeister Karl V «Amer in Birkeufeld.

Die Veröffentlichungen der Bekanntmachungen der Gesell
schaft erfolgen im Amtsblatt für den Oberamtsbezirk Neuen¬
bürg.

Den 19. Mai 1921. Obersekretär Dürr.

Dampfwalzbetrieb.
Zwei Dampfstraßenwalzen werden am 2. Juni die

Staatsstraße von Enzklösterle nach Liebenzell befahren.
Den Henkern von Fuhrwerken wird beim Begegnen der

Dampfwalzen besondere Vorsicht empfohlen.
Calw , den 30. Mai 1921.

Straße « - »«- « afferbarrarnt.
I V. : Geiger.

Gemeinde Schwann.
Wegen Vornahme von Grabarbeiten für WafferleitungS-

zwecke wird dis sogenannte Kerugasfe — Endstrecke der
Niebelsbacher Straße — *om t . bis 7. Juni ds . Fs.
für den Fuhrwerksverkehr

gesperrt. -GW
Schultheitzenamt.

Kehlung!
KttkliilWzvtttrikbmrElsaß-Lathrinsn

SrisgnlM NeueMrg und Umgebung.
Am Mittwoch , de « 1. Juni 1S21 , findet im

Gasthaus z. „Anker* in Neuenbürg eine

statt.
Nollvrrsanrwlnmg

Abschiednahme des Schriftführers Herrn Fischer und
Vorstellung seines Nachfolgers Herrn A. Eier ».

Verschiedenes.
Es wird gebeten, recht zahlreich und Punkt V-3 Uhrzu rscheinen.

Der Vertrauensmann.
A« dir Mitglieder des KcMsmrts-

Nerems Neuenbürg.
Der geplante Besuch der Wirtsgenoffenschafts-Aus-

stelluug in Stuttgart per Auto findet nicht statt, da vor¬
erst keine Personentariferhöhung der Eisenbahn ab 1. Juniin Kraft tritt.

Der Vorstand.

Overamtsstadt Neuenvilr^ woiBnIltt-Berkao'Z ^
am Mittwoch, den 1. Jüui,
vorm. 8 Uhr an Nr . 393 bis
480, 8 '/» Uhr an Nr. 481 bis
970, 9 Uhr an Nr. 571—860,
9'/- Uhr an Nr. 661 bis etwa
zum Schluß.

Stadt . Ledeusmittelstelle.
Neuenbürg.3«verlasse«:

Ein polierter Tisch , Gpi «»
gel , Porträt », 1 Steg« '
lator , Gallerte « «ud son¬
stiger Hausrat, « ene Bett-
«eberzüge « ad leere
Flasche « , alles in gutem
Zustande.

Frau Retz. Witwe.
an der Brücke.

Schömberg.
Eise Ziultichtrr,

ei« ZimionuiiUchk»
und

ein HmsiuSdiht«
gesucht.b-warzwüldheim.Schömberg

(Station Höfen).
Christlich gesinntes

oüer stm,
die einem kleinen Haushalt
selbständig vorstehen kann, für
sofort gesucht; Gehalt nach
Uebereinkunft.

x. Awifchus , Fischmeister,
FischzuchtG. m. b. H.,

Calmbach.

Zwei schöne, dunkel eichen
Bettstelle « , 2 polierte, extra
starke Bettstelle « , 2 gleiche,
schöne Polster , « ettröfte,
dreiteilige Kapokmatratze.
2 Roßhaarmatratze « und
andere Matratze « u s. w.
billigst.
Schüttle, Pforzheim,
Dillsteinerstr. 18, Tel. 2168.

kl» Ilt
UKm-Mk.

sedr gute Qualität , ^on
10 Nie. die ktuncläose an
vr«Mj» ffütlllt -tllör.

Wildbad.
Verkaufe einen starken

Eins- ünner-
Wagen

(Basterwagen) zu bill. Preis.
Fritz Keßler.

Jgelsloch.
Eine schwere

Zukuntt!
Glück, Reichtum, Eheleben,
Charakter wird nach Astrologie
(Sterndeutung) berechnet. Nur
Geburtsdatum und Schrift
einsenden. Viele Dankschreiben
aufzuweisen. Preis - 9
Nachnahme 10 ^ . V

Schaub , Hanoover,
Ulanenstr. 3.

samt Kalb
hat zu verkaufen

Johann 8 . Burkhardt.
Eine schöne

L n Ir « « ri
Reicht., Heirat, Ehe n. Stern,
Neue Wege z. Glück. Neu¬
artige Ausarbeitg. Charakter
n. Handschr. Nur Geburtsd
u. Schrift einsenden.

Hannover 33S,
Schließfach 124.

Neueubürg , den 30. Mai 1921.
LoScs- ttnzsig «.

Verwandten, Freunden und Bekannten zur Nach¬richt, daß unsere liebe Mutter, Groß- u. Schwieg«,mutter

Mhirioe Kallsitz, Witwe.
Uhr nach kurzem, schwerenheute Nachmittag '/,S

Leiden entschlafen ist.
Die troerxden Hinterbliebenen.

Beerdigung: Mittwoch nachmittag5 Uhr.

»ep>r»pret«r
Nttljichrlich in Neuen,
üra IS-̂ b- Durch die
pst im OrtS- m'd Ob-r-
^ .Berkebr sowie rm
Mfi!gen inliind. Verkehr
«l8.r0M.Posibeit.-T.eld.
^,-ikt» °»t ci-r-^ »n L»«wn, »d-

hstelwngen nehmen alle
Mellen, inNeuenbür
jcherdem di« Austräger

^ Derzeit entgegen.
(irokonto Nr. 24 de-» ^ ccc-ÄtS.Kvc-rkvfs»

Reneubärg.

Beravach, den 31. Mai 1921.

ToScs - klnzcigc.
Verwandten, Freunden und Bekannten dis

schmerzliche Nachricht, daß unsere liebe Tochter,
Schwester, Schwägerin und

123
De

Tante

Berta MilSemann»
Stuttgart. 31. Mai . Z

kum Staatshaushaltplan
und letzte Etatsjahr 223 00'
der Strafregisterführungt

nach
21'/-

kurzem, schweren Heiden im Alter vv»
Jahren sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten:
Die Eltern : Karl Wildemann vnd Frau.

Die Schwäger: Heinr . BrSderlin u. Frau,
geb. Wildemami,

Friedrich Ruf und Fra«,
geb. Wild°.mam!

Die Schwester: Marie Wildemaun.
Der Bruder : Aug. Wildemanu.

Beerdigung Mittwoch nachm. V-2 Uhr.

Vieh-Vcrkauk.
Am Mittwoch, de»1.Juni 1921,

vo« vormittags 7 Uhr ab,
stehen in unseren Stallungen

im Gasthausz. „Löwen" in Lalw
WM" ei« sehr großer Tr ««sport "MW

erstklassig, schwerer
hochtrSchtigrr

Milchkühe, trächtiger Kühr,
Kälbrrkühe , sowie erst¬

klassiges Jungvieh
zum Verkauf, wozu Liebhaber zu Kauf und Tausch freund-
lichst einladen.

Min.Rsx und Solom»Löwengardt.

Rollbahngleis,
30 bis 80 m, Spurweite 60 cm. kauft (auch eiuzelu)

Mols Oberst, SteiMWetrieb.Zttersbstch,
Telefonanschluß Gllmeudi « geu 7.

SSmtlic" ^
^ SchulartikelSll uns

L Schulbücher

R

I»

vorrätig in der

C. Meeh'schen Buchhandlung,
Inh . : D. Strom.

I

W

aus-uuklem öwirnstoff, hochgeMffeu zu 65.» -M
Fabrik -Niederlage

H.Kratzmüller,Pforzheim
Leopoldstr. 7 » .

Kucken
habe ich laufend zu verkaufen. Preis 1. Tag 10
jeder weitere Tag 30 ^ mehr.

8 MUH.Werter,Pforchetm,
JE Bohrainstr. 8, Eingang Kaiserfrisdrichstraße 99.

VisitzSQlLSirb
lietert rasck uncl billig

«li» 0 . LV» oI »SleWvK « le« j.

Pflastersteine
Hausteine,

sowie alle anderen Steiubrncherzeugniffe liefertQuantum

Mols Littst,Steinbmchteirieh,ZttttSv
Telefommschlutz Ellmeudiuge« 7.

Verkauf
Wir haben

von Soonerstog morgen7Uhr ab
im AUW zm .Lchsen" i, Hök r

wieder eiuen

frisch eingetroffenen Transport
erstklassiger, jung«
Milchkühe,KSlberkW
s« it me Me AnMhl gut-

gewöhnter, hochtrüchtiger
Ks!bi»«rn und Kühe

z«M Verkauf , wozu Liebhaber freundlichst einladen

bei l

^Stuttgart , 31. Mai . ^
Ms wird sich dasselbe vor
zieichsnotopfer mit der B

"genehmen setzen. ,Stuttgart, 30. Mm.
,esetz) Von zuständiger (

Gesetz vom 21. April 1921l
>r, dersicherungsgesetzes und di

Uri 1921 Wird den Gebar
h?r rachd"r- Friedensversiö
siguogssuinme ein Zuschlac
Ä Lollschäden die ordentl
chen der Friedensversiche
«bäudeeigentümer sind be
ngsversicherung in Huni

beim Ortsvorsteher zu Le
ntschädigung hinzutritt.

_:gelmäßia 400 Proz. des
>r Gebäudeeigentümer bis
Uags gedeckt ist. Dieser
in unter normalen Berhc
'Glichen. Nur bei ganz..rd von einer Teuerungs
M oder̂ mit einem gr>.n können Bei ungu

neuen Gebäuden r
mhmsweise auch ein h

^ ..-ungsversicherunabeai
mgsrat der Gebäudel>-l entscheidet. Die Beitr

mü.. >sanschlag zuzüglich
.̂ fahrenklassenI- IVch' M .. 3.75 Mark. 5 M!

ch 20 Mark, für die T
Kack Teuerungsversicherun
>?Nark. 4 Mark und 6.40
Mgsversicherungen der IV.
stmigssumme den Betrag vhl'erhöhen sich die Beiträge
n-her bestandenen- Kriegs
loioeit sie bis zu 500 Proz . l
M außer Kraft gesetzt, i
'bäudeeigentümer keinen
. sicher stellt, um den Hur
oz. gekürzt, so daß beispit in eine T. V. von 30

Äiiudeeigentümern ist -drii
AMsversicherungen Lei de'
Inmeldeverzeichnisse und T

der Krieaswertversicherunge

Zement-Maschinen-
fchlackensteine.

Durch Zementfreigabe liefere fortlaufend neue
ls. Maschmerrschlackerrsteine

mBunde mit Dr . Dorten
dom Reich eingesetzt hat. ist.
.Neue Volk" mitteilt, von
«s Verfahren wegen Hiochv

. Kattowitz. 31. Mai.
Bekanntmachung erlassen, i
Verfassung und den Gesetze
lenste leisten, verstoßen ge
irileitung eines Disziplin
h'mstentlassung zu gewäri
'enbähndirektion Kattowls
eut. daß sie den Dienst
-n Insurgenten die Lei

' bringen wollen.
Heranziehungdes P

Berlin. 30. Mai . Die
gns zugegangenen zut
-kabinett ein Vorschlag

>, - - wesentlichen Punkte
. Bei dein Eingriff inck>

»a-ns sollen in erster Li
angeblich von der Entn

'soffen worden sind, Hera»
und städtische Grundbef

-Nischen Uuternehmunge,
>. snsfonds sollen 20 Proz'erden.

2. Beim ländlichen Gru
in fester haltbarer Qualität für Innen - und Außenmauer» Ae Weise gedacht: Zngrrin jedem Quantum, r»»ck>in »!̂ anon>̂ .-Dieschw>rd zum Knrsiauch in Waggonladungen

Besichtigung erwünscht.
mit eigene«Gleisanschluß. "

Aug. Feiler, Dampfsäge- und Hobelwerk,
Pforzheim,

beim Durlacher Uebergang. — Telefon 2864.

s
4
3»/,
4
4

AmtlicheK«rse
mitgeteilt von der Bankfirma Baer L Elend , Karlsruhe t. B.
Proz. Kriegsanleihe

Bad. Eisenb.Anl.
do. conv.

Bayern.
Württemberg,:! .

Mgem. El. Akt.7»v- Paietfahrt „ .
K71 .'. Nordd. Lloyd Akt.

Phönix Akt.
Bad. Anilinu. Soda Akt.»« Deutsche Kali-Akt. . . . .

Devise Schweiz IVO Francs
„ - »Land Id« vnlds*

»»»«/,
16S
145
«8»
S«

M'kin Papiermark nmger'
chierwert des ländlichen
hothek von 2» Prozent n
>°se Znschußhhpothek stellt
neüenswertes dar. Sie übe
A her Fülle Sen Gesamtw
ie Lyprozentige Zuschußhy
Eige Enteignung des Gr
. 8. Für den städtischen

«kdemselben Wege Vorgen
>>den gegenwärtig gesetzt'Nt ein kleiner Teil der

tc. ist vorgesehen, daß z
de,

«k. rio»
«r . S1«»

Wg von 300 Prozent Ser
M Besttmmung der Ver
wnsfonds eingetragenen

- 4. Bei den industrielle«
(einschließlich der Bank,
Mffe eine Zwangsbeteil
M von 20 Proreit fest a,
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